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Schweiz   Wer heute von Er- 
oberungen spricht, meint meist  
Märkte, nicht Territorien. Zwar  
erinnert der russische Angriff  
auf die Ukraine daran, dass  
der Kampf um Land nicht ver- 
schwunden ist. In den Dienst- 
leistungsgesellschaften der Ge- 
genwart zählen aber vor allem  
Markteroberungen. Auch sie ha- 
ben eine räumliche Dimension,  
denn Märkte erstrecken sich in  

Raum und Zeit. Doch sie wer- 
den nicht mit militärischer Ge- 
walt erobert, sondern mit ökono- 
mischer Wucht. Folglich sprechen  
wir vom Marktdurchbruch und  
vom Siegeszug, vom Senkrecht- 
start, vom Boom und von Erfolgs- 
wellen. Wie schnell Märkte ver- 
loren gehen und wieder zurück- 
gewonnen werden können, zei- 
gen die Westschweizer Uhrenin- 
dustrie – und die Geschichte der  
Swatch.

Bis in die 1970er-Jahre war  
die Schweizer Uhrenindustrie im  
gehobenen Segment führend.  
Nach Stückzahl hielt sie 40 bis  
50 Prozent des Weltmarkts, bei  

mechanischen Uhren besass sie  
das Qualitätsmonopol. Zugleich  
war sie eine wichtige Arbeitge- 
berin. Die Branche war und ist  
kleinteilig organisiert: Im Éta- 
blissage-System arbeiteten Hun- 
derte Zulieferer und Montagefir- 
men zusammen. Gestützt wurde  
ihre Stellung durch das Uhren- 
statut («Statut horloger»), ein  
staatlich abgesichertes Kartell,  
das die Branche von den 1930er- 
Jahren bis Ende 1971 regulier- 
te. Es verband private Abspra- 
chen mit bundesrechtlichen Vor- 
schriften und war damit ein Son- 
derfall in der liberalen Schwei- 
zer Wirtschaftsordnung. Das Sta- 
tut hielt Strukturen am Leben,  
die im Wettbewerb nicht be- 
standen hätten, und bremste die  
Modernisierung.

Dann kam die Quarzkrise.  
Bereits 1967 hatte das Centre  
Electronique Horloger in Neuen- 

burg mit dem Prototyp Beta 1  
ein Quarzwerk für Armbanduh- 
ren entwickelt, das am Observato- 
rium Neuenburg Rekorde aufstell- 
te. Die Branche hielt Quarz jedoch  
für ein Nischenprodukt und setz- 
te weiter auf die Mechanik. Zu- 
nächst galt die Quarzuhr ja auch  
als exklusive Kuriosität: Die «Sei- 
ko Astron» kostete 1969 so viel  
wie ein Kleinwagen.

Den Umschwung brachte die  
Massenfertigung in Japan, mög- 
lich geworden durch den Sie- 
geszug der Elektronik. Mit di- 
gitalen LED- und LCD-Uhren  
wurde die Uhr zum billigen  
Elektronikartikel – das Gegenteil  
des Schweizer Geschäftsmodells.  
Japanische Hersteller eroberten  
den Markt, die Schweizer An- 
teile brachen ein. Nach Stück- 
zahl fiel der Weltmarktanteil auf  
etwa 15 Prozent. Die Beschäf- 
tigung sank von rund 90’000  

auf gut 30’000 Stellen, die Zahl  
der Firmen schrumpfte um et- 
wa zwei Drittel. Der Jurabogen  
wurde zur Krisenregion. Die bei- 
den grossen Konzerne, die All- 
gemeine Schweizerische Uhrenin- 
dustrie AG (ASUAG) und die So- 
ciété Suisse pour l’Industrie Hor- 
logère (SSIH), standen vor dem  
Konkurs; die Banken mussten  
eingreifen. Entwickelt hatte die  
Quarzuhr die Schweiz, profitiert  
hatte Japan.

Doch dann kam die Swatch  
und zeigte, dass verlorene Märk- 
te nicht für immer verloren sein  
müssen. Sie war eine analo- 
ge Quarzuhr mit nur 51 statt  
über 90 Einzelteilen. Ihr Kunst- 
stoffgehäuse wurde mit Ultra- 
schall verschweisst. Deshalb liess  
sie sich nicht reparieren. Dafür  
wurde sie vollautomatisch gefer- 
tigt, was die Produktionskosten  
stark senkte. Am 1. März 1983  

kam die «Second Watch» für  
50 Franken auf den Markt und  
wurde ein durchschlagender Er- 
folg. Die Swatch avancierte zum  
Mode-Accessoire, es folgten Kol- 
lektionen und Künstlereditionen,  
Sammler jagten nach seltenen  
Modellen. Die Schweiz eroberte  
den Markt nicht über den Preis  
zurück, sondern über Design,  
Emotion und Marke. 1994 lag  
der Weltmarktanteil Schweizer  
Uhren wieder bei 53 Prozent – ein  
Wert, den Anfang der 1980er- 
Jahre kaum jemand für mög- 
lich gehalten hätte und der ohne  
die Swatch wohl nicht erreichbar  
gewesen wäre.

Was ist die Pointe dieser  
Rückeroberung? Ab den spä- 
ten 1980er-Jahren erlebte die  
mechanische Uhr eine Renais- 
sance als Luxus- und Statusob- 
jekt. Beim Umsatz dominierte die  
Schweiz klar, bei den Stückzah- 

len nicht. Der Markt wurde neu  
definiert: Die Uhr wandelte sich  
vom Zeitmesser zum Schmuck-  
und Prestigeobjekt. Doch die  
Geschichte ging weiter. Seit et- 
wa 2019 verkauft Apple mehr  
Smartwatches als die gesamte  
Schweizer Uhrenindustrie Uh- 
ren. Offen ist, ob Luxus und  
Status diesmal als Schutzmauer  
ausreichen.

Siegfried Weichlein ist Profes- 
sor für europäische und schwei- 
zerische Zeitgeschichte an der  
Universität Freiburg.

Schweizer Plastikuhren eroberten den Uhrenmarkt. Bild: Keystone

Die Rache der Schweizer Plastikuhr
Die fünfte Staffel von «Zeitsprung» widmet sich den Eroberungen – damals und heute. 
Damit sind auch Markteroberungen gemeint, wie die Geschichte der Schweizer Uhren zeigt.

Siegfried Weichlein
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«Den Umschwung 
brachte die 
Massenfertigung in 
Japan, möglich 
geworden durch den 
Siegeszug der 
Elektronik.»

«Dann kam die 
Swatch und zeigte, 
dass verlorene 
Märkte nicht für 
immer verloren sein 
müssen.»

Viele aktuelle Fragen sind gar  
nicht so neu. In der Serie «Zeit- 
sprung» zeigen Historikerinnen  
und Historiker unserer Universi- 
tät, wie sich gesellschaftliche The- 
men im Lauf der Zeit entwickelt  
haben – und was wir daraus  
für die Gegenwart lernen kön- 
nen. Die fünfte Staffel widmet sich  
dem Thema Eroberungen und er- 
scheint alle 14 Tage. (vau)
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WetterlageHeute
Die neue Woche startet mit einem Mix aus Sonnenschein, 
Nebel- und hohen Wolkenfeldern. Im Lauf des Montags 
wird die Luft trocken, die Sonne hat dann klar das Sagen. 
Bei leichter Bise werden am Nachmittag 21 bis 22 Grad 
erreicht. Morgen Dienstag liegt im Seeland zuerst Nebel, 
sonst lacht die Sonne von einem blauen Himmel.
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